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Paris und der Friede. 

Mit dem Fall von Paris ſtehen wir unerwartet 
vor dem gänzlichen Ende des Krieges und vor dem 
wirklichen Friedensſchluſſe. 

Das iſt Mehr und Höheres, als die Zuverſicht⸗ 

lichſten noch vor Kurzem zu hoffen wagten. 
„Es ſind erſt wenige Wochen her, da war noch 
überall, und bei den Kundigen nicht minder als in 
weiteren Kreiſen, die Ueberzeugung geltend, daß nach 
dem Falle von Paris erſt noch die volle Entfaltung 
unſerer militäriſchen Macht in den Provinzen Frank⸗ 
reichs nöthig fein würde, um die neu aufgerufenen 
Kräfte des Widerſtandes zu brechen, — man 
wünſchte mit einiger Ungeduld beſonders deshalb die 
Ueberwindung von Paris beſchleunigt zu ſehen, damit 
unſere Armeen volle Freiheit gewinnen möchten, ihre 
weiteren Aufgaben in Frankreich zu erfüllen. 

Noch in der erſten Woche des Januar war dies 
die allgemeine Auffaſſung der militäriſchen Lage, und 
die deutſche Heeresleitung, ebenſo wie unſer Voll, 
mußte ſich darauf gefaßt machen, die endliche Nieder⸗ 
lage Frankreichs erſt noch mit dem Aufwand weiterer 
Kräfte und mit längeren Opfern zu erkaufen. 

Da brachten zuerſt die gewaltigen Siege des 
Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Karl über die fran- 
zoͤſiſche Weſtarmee und des Generals von Goeben über 
die Nordarmee, ſowie die Vereitelung der Pläne Bour⸗ 
bakſ's durch den heldenmüthigen Widerſtand des Wer⸗ 
der'ſchen Korps — eine hocherfreuliche Wendung der 
Aug ſichten herbei; aber jo zuverſichtlich man nun auch 
hoffen konnte, daß die Niederwerfung Frankreichs nach 
dem Falle von Paris keine erheblichen militäriſchen 
Schwierigkeiten mehr bereiten würde, ſo galt es doch 
als gewiß, daß die Fortſetzung des Widerſtandes, zu 
welcher namentlich Gambetta mit diktatoriſcher Gewalt 
immer auf's Neue antrieb, ernſtlich verſucht werden, 
und noch eine langwierige und läſtige, wenn auch 
wi mehr gefahrvolle Kriegführung möglich machen 
würde. 

Aber wäre ſelbſt der Krieg thatſächlich beendigt 
geweſen, ſo war es doch nicht abzuſehen, wie und mit 
wem es zum Friedensſchluſſe kommen ſollte; denn die 
Regierung der nationalen Vertheidigung entbehrt einer- 
Seite noch aller ſtaatsrechtlichen Anerkennung auch im 
eigenen Volke. Sie erſchien andererſeits in ſich ſelbſt 


i en, und es war kaum zu h 
daß die Ergebung von Paris und ein Abkommen mit 
der dortigen Regierung einen entſcheidenden Einfluß 
auf das Verhalten Gambetta's und der Regierung in 
Bordeaux zu üben vermöchten. 

Die Unterwerfung von Paris war daher nur 
als ein gewichtiger Schritt zum glücklichen Ende, aber 
nicht als das Ende ſelbſt in Ausſicht genommen. 

Es galt als unvermeidlich, daß unſere Heere 
noch auf lange Zeit hinaus in Frankreich feſtgehalten 
werden würden. 

Dank der Umſicht und Energie unſerer Staats⸗ 
leitung ſcheint es anders zu kommen; wir dürfen 
jetzt in dem Falle von Paris zugleich den Schluß 
des Krieges und einen nahen glorreichen Frieden be⸗ 
grüßen. 

Wenn es, wie zu hoffen iſt, gelingt, durch den 
Pariſer Kapitulationsvertrag gleichzeitig die Unterwer⸗ 
fung ganz Frankreichs und einen Frieden, wie Deutſch⸗ 
land ihn haben muß, von der Regierung der natio⸗ 
nalen Vertheidigung zu erreichen, jo wird damit eine 
der größten und ſchwierigſten Aufgaben der Politik in 
ebenſo glänzender und überraſchender Weiſe erfüllt 
jein, wie ſeither alle militäriſchen Aufgaben während 
des Feldzugs gelöſt worden find. 

Durch die geſchloſſene Uebereinkunft iſt die Haupt- 
ſtadt Frankreichs, iſt die Pariſer Regierung in ihrem 
eigenen dringendſten Intereſſe zur Verbündeten Deutſch⸗ 
lands gemacht, um den Krieg nicht von Neuem aus⸗ 
brechen zu laſſen, ſondern den Waffenſtillſtand zur 
Sicherung eines wirklichen Friedens zu benutzen. 

Dies vor Allem iſt der Standpunkt, welcher bei 
der Beurtheilung der Kapitulation feſtzuhalten iſt; je 
mehr dies geſchieht, deſto mehr werden die einzelnen 
Beſtimmungen der Konvention in ihrer nicht blos 
milttäriſchen, ſondern weſentlich politiſchen Bedeutung 
erkannt und gewürdigt weiden. Das innigſte Zu⸗ 
ſammenwirken der politiſchen und militäriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte in unſerer Kriegsleitung, auf welchem der 
einheitliche und ſichere Gang unſerer geſammten 
Kriegspolitik vom erflen Augenblicke an beruht hat, 
iſt auch in dem neueſten wichtigen Schritte zur ent- 
ſcheidenden Geltung gelangt und wird, wie es ſcheint, 
dazu führen, die Frucht unſerer Siege raſcher zur 
vollen Reife zu bringen, als man noch vor Kurzem 
hoffen konnte. (Prov.-Corr.) 


dem geſtürzten Kaiſerthume den Tag von Sedan nicht 


beiden balancirt, ſoweit die kriegeriſche Fähigkeit in 
Betracht kommt. Bald wird die Republik die Probe 
zu beſtehen haben, ob ihre politiſche Einſicht die mi⸗ 
litäriſchen Tugenden übertr fft. 

— Ueber den Fall von Paris gehen dem „Daily 
Telegraph“ aus Verſailles vom 29. Januar die nach⸗ 
ſtehenden Einzelnheiten zu: „Die Okkupation der Forts 
durch die Deutſchen begann heute Morgen. Preu⸗ 
ßiſche Ingenieure okkupirten geſtern Abend Mont Va⸗ 
lerien zu dem Behufe, die Minen unſchädlich zu ma⸗ 
chen. Die ſchweren Geſchütze werden unverzüglich in 
die Forts gebracht werden, da die Enceinte ſtark ar- 
mirt iſt und die Sieger der veränderlichen Bevölke⸗ 
rung von Paris nicht eher trauen, bis eine allgemeine 
Entwaffnung bewerkſtelligt worden. Die franzöſtſche 
Feldartillerie außerhalb der Enceinte und zwiſchen den 
Forts wurde heute in Beſiz genommen. Die Fran⸗ 
zoſen liefern ihre Waffen, ihre Fahnen und Feld⸗ 
bhartillerie aus; alle dieſe Trophäen find binnen 14 
Tagen nach Sevred zu bringen. Die franzöſtſchen 
Truppen dürfen unbewaffnet nach Paris zurückgehen. 
Die Geſchütze in allen Forts werden den Preußen 
übergeben. Die Kanonen auf der Enceinte werden 
von den Lafetten genommen und während letztere den 
Siegern übergeben werden müſſen, behalten die Fran⸗ 
zoſen die Geſchütze. Zwiſchen der Enceinte und den 
Forts wird eine Demarkationslinie gezogen; die fran⸗ 
zöſiſche Poſition wird ſich nur bis zu der Enceinte 
erſtrecken. Die Grenzen der preußiſchen Pofition ſind 
500 Schritte von der Enceinte mit gewiſſen noth⸗ 
wendigen topographiſchen Modiſtkationen. Das Fort 
Vincennes verbleibt in den Händen der Franzoſen @). 
In militäriſchem Sinne iſt Paris noch völlig cernirt, 
aber drei Eiſenbahnlinien ſollen reparirt werden und 
Erlaubniß erhalten, hinreichende Zufuhren für die 
tägliche Verpflegung der Bevölkerung zu befördern. 
Bourbaki's Armee und die Feſtung Belfort find in 
den Stipulationen des Waffenſtillſtandes nicht mit 
eingeſchloſſen. Herr Jules Favre kehrte geſtern Abend 
nach Paris zurück. Während ſeiner beiden Beſuche 
in Verſailles war Jules Favre unter den Zimm 
des Poltzeidirektore Stieber einquartiert. 


0 a ma e e e a 
enaueſte. Der Matre von Verſailles verſuchte zwel⸗ 
mall, Zutritt zu ihm zu erhalten, erhielt aber vom 


preußiſchen Miniſter des Auswärtigen eine Warnung, 


unter Androhung von Gefängnißſtrafe es nicht wieder 
zu verſuchen. Herr Favre wurde aufs Höflichſte und 
Zuvorkommendſte behandelt, aber nicht einen Augen- 
blick unbeaufſichtigt gelaſſen. Er verlangte, daß die 
Preußen nur die Forts beſetzen und nicht in Paris 
einziehen ſollten, — zum Mindeſten nicht, bis ent⸗ 
weder der Friede beſchloſſen ſei, oder die Einwohner 
im Intereſſe der Ordnung die preußiſche Okkupation 
wünſchen ſollten. Dieſe Bedinguntzen wurden abge⸗ 
ſchlagen, da beſchloſſen worden, daß jeder Soldat, 
der an der Cernirung theilgenummen, durch die Haupt⸗ 
ſtadt marſchiren ſolle. Der Kaiſer wird wahrſchein⸗ 
lich 48 Stunden in den Tuilerien wohnen. Der 
Kaiſer beſuchte am 26. die Verwundeten im Schloſſe 
von Verſailles und unterhielt ſich mit zwei franzöſt⸗ 
ſchen Damen, welche die Opfer des letzten Ausfalles 
pflegten. Der Kaiſer dankte ihnen für ihre Sorgfalt 

d ſagte: „Alles dieſes Elend wird bald ein Ende 
dehnen hi 


— Das „Journal de Géndvr“ enthält einen 
Bericht über den Marſch der Deutſchen nach dem 
Südoſten, der um ſo willkommener iſt, als die De⸗ 
peſchen, die nur die Beſetzung von Dole ſowie von 
St. Vit und Byans an der Bahn von Dole nach 
Beſangon meldeten, wenig Licht über dieſe Bewegung 
verbreiteten und das Material zu dieſen Mittheilun⸗ 
gen mühſam aut den Provinzialblättern der Depar- 
tements Jura und Saone et Loire zuſammen geleſen 
werden mußte. Es läßt ſich dieſer Geneſis getreu, 
in dem Bericht hie und da eine völlige Genauigkeit 
und Deutlichkeit vermiſſen, aber doch einigermaßen 
die Route verfolgen, welche die einzelnen Abtheilun⸗ 
gen der Armee Manteuffel's in den letzten Tagen 
einſchlugen. Dole wurde am 18. Januar durch ein 
preußiſches Korps beſetzt, welches ſich dieſes Ortes be⸗ 
mächtigte, nachdem es einige Bomben hinein geworfen 
hatte. Die Angaben über die Größe dieſes Korps 
laufen weit auseinander. Nach den Journalen der 
Saone und Loire beſtand es aus nur 5 — 600 Mann, 
während die Journale des Juradepartements es da⸗ 
gegen auf 30,000 Mann Jufanterie, 1200 Mann 
Kavallerie, 12 Batterien Artillerie und ein Train⸗ 
Regiment mit 4000 Wagen ſchätzen und behaupten, 
daß demſelben, bevor es Dole beſetzte, 131 Wagen 
mit Proviant und Kriegsmaterial, welche für Gene⸗ 
ral Bourbaki beſtimmt waren, in die Hände gefallen 
ſeien. Vom 22. Januar an ſeßte ſich eine auf 12- 
bis 15,000 Mann geſchätzte deutſche Kolonne von 


Vom Kriegsſchauplatz. 

— Was ſchon geſtern, theilweiſe anticipirt, als 
Thatſache galt, wird nunmehr beſtätigt: Die Armee 
Bourbakt's, 80,000 Mann ſtark, hat fi: auf neu⸗ 
trales Terrain geflüchtet. Nun kann die Republik 


Freitag ü 


mehr zum Vorwurfe machen, die Rechnung zwiſchen 


8. Februar 1871. 


Dole aus in Marſch und ging über den Doubs in; Woche der? Rückkehr des Staatsminiſters Delbrück 
dlicher Richtung vor. Der Uebergang über die entgegen zu ſehen. Zur Abwickelung jo mancher 
due wurde bei Parrecey forcirt, wo die Franzoſen wichtigen Finanzfragen hat der Bundeskanzler die 
Schengen errichtet hatten, die aber, wie es ſcheint, ] Entſendung einer finanziellen Kapacität nach Ver⸗ 
gar nicht vertheidigt worden find. Zur Bejehungffailles gewünſcht, und beglebt ſich in Folge deſſen 
Dieſer Schanzen ließen die Deutſchen eine Abtheilung auf den Vorſchlag des Miniſters Camphauſen der 
vom etwa 1000 Mann zurück und ſetzten dann ihren] Geheime Sethandlungsrath Scheidtmann in das Haupt⸗ 
Marſch theils ſüdlich auf Deſchaux, theils öſtlich auf quartier. 
Mont ſous Vaudray, 15 Kilometer ſüdlich von Dole Berlin, 1. Februar. Unſer Kaiſer und König 
fort. Die 5000 Mann, welche in Mont ſous Vau⸗ wird, wie die „Prov.-Corr.“ meldet, auch während 
drop eingerückt waren, beſetzten am 23. Mouchard des jetzigen Waffenſtillſtandes in Verſailles verweilen, 
und wurden in Mont ſous Vaudray durch ein an wo ſeine Gegenwart ſowohl mit Rückſicht auf die 
detes deutſches Korps von gleicher Stärke erſetzt, weiteren Operationen im Süden, als auch im Hin⸗ 
welches nächſtens auf 12,000 Maun gebracht wer⸗ blick auf die bevorſtehenden ferneren Verhandlungen 
des ſollte. Aus Poligny rückte die Nationalgarde erforderlich ifl. 
aus, um die Deutſchen am weiteren Vordringen zu — Von den ſieben nach der Kapitulation von 
veß hindern, erkannte aber bald die Vergeblichkeſt bie- Metz, Sedan, Straßburg und Neu-Breiſach noch aktiv 
zuck. Die Beſetzung von Mouchard brachte die gimentern der ehemaligen Kaiſerlich frauzöſiſchen Armee 
D utſchen in den Beſitz einer ferneren Strecke der find mit der Kapitulation von Paris jetzt wiederum 
bahn Lpon⸗Beſangon über Lons le Saunitr.] je zwei, und zwar das 35. und 42. Linien-Infan⸗ 
Am 24. ging die Nationalgarde von Arbois in der terie⸗ und das 1. und 9. Chaſſeur⸗Regiment in Ge⸗ 
Richtung auf Mouchard vor, wurde aber auf Arbois fangenſchaft gerathen. Es bleiben danach von jener 
zurückgeworfen und dieſer Ort darauf alsbald von alten Armee nur noch aktiv das 16., 38., 39. und 
den Deutſchen beſetzt. Dasſelbe Schickſal theilte nun 92. Linien-Infanterie- und dae Fremden-Regiment, 
Poligny, ſüdöſtlich von Arbois. Jetzt ſah fig der wie das 7. und 8. Chaſſeur⸗, das 8. Hujaren- und 
Hauptort des Jura⸗Departements Lons le Saunieri die 3 Spahis⸗Regimenter. Auch von dieſen haben 
direkt bedroht, da die deutſchen Kolonnen ihre Be⸗ aber das 38. und 92. Regiment, welche der Armee 
wegung offenbar in der Abſicht fortſetzten, der Armer von Bourbaki zugetheilt find, bei Villerſexel ihre Adler 
des General Bourbakt ihre Kommunikationen abzu- verloren, jo daß alſo von ſämmtlichen Truppentheilen 
ſchneiden und ihr den einzigen Ausweg, den Rückzug der in den gegenwärtigen Krieg eingetretenen frangd- 
nach Süden, zu verſchließen. Von Dijon wurde ſeit ſiſchen Armee nur noch drei Infanterie- und ſeche 
dem 23. kein wichtiges milttäriſches Ereigniß gemel⸗] Kavallerie-Regimenter ihre Feldzeichen gewahrt haben. 
det. Dem „Progres de Saone et Loire“ zufolge] Außerdem find in die Kapitulation von Paris nach 
verlief ſogar der 25. noch ruhig. Die Deutſchen den diesſeits über die in dieſer Stadt enthaltenen 
fanden in der Nähe von Dijon und erwarteten Ver⸗] Lintentruppen vorliegenden genauen Mittheilungen die 
ſtärkungen. In Dijon traf man Vorkehrungen zuf neu errichteten Linien-Regimenter 101 bis 135, das 
ihrer Abwehr. Am 26. gegen Mittag hörte man 1. proviſoriſche Huſaren⸗Regiment, das Regiment der 
in Ehalon Kanonendonner in der Richtung von Dijon. Marine⸗Kanoniere, zwei neu errichtete Regimenter Ma⸗ 
5 find in den letzten Tagen, ſchreibt manf rine ⸗Füſiliere und das Regiment Gensdarmerie & 
3." aus Toul, 27. Januar, 10,000 cheval eingeſchloſſen. Ueber den Beſtand der in 
alen Thelen Deutsch der Beſatzung von Paris enthaltenen Mobilgarde feh⸗ 
15,000 len die g Angaben noch. Indeſſen würden 


) 05 anſen und Verwundele 9 irmee, wie des Armer korp * De mmer 
groß, und der tägliche Krankenmig von Paris bringt] 15 Jufanterle- und 2 Kavallerie-Divifionen in die 
durchſchnittlich ſtets 6- bis 700 Mann, unter denen] Kapitulation eingeſchloſſen ſein, welche ſich auf 195 
ſich jedoch glücklicherweiſe viele Leichtkranke befinden.] Bataillone und 7 Kavallerie-Regimenter berechnen. 


0, Jetzt zeigt ſich in ganz Nord⸗Frankreich die Friedens⸗JEs dürfte ſomit die Stärke der Linientruppen und 


liebe der Bevölkerung immer lebhafter, das Land Mobilgarden in Paris die Ziffer von 160,000 Mann 
kann die Koften des Krieges nicht länger ertragen, noch bedeutend überſteigen. Ende Dezember waren 
ohne vollſtändig dabei zu Grunde zu gehen, und man per aktiven Armee von Paris 51 und nach anderen 
will den Frieden um jeden Preis. Nachrichten 57 mobile Batterien beigegeben, wozu noch 

— Einem ausführlichen Artikel des „Genf. J.“ ſechs mobile Batterien der Pariſer Nationalgarde hin⸗ 
über die von Bourbaki geführte Armee, ihre Strapazen zugetreten. Die Geſchützzahl derſelben würde ſich dem⸗ 
auf den Märſchen und Bivouak's, ihre grenzenlos nach damals auf 342 reſp. 378 Feldgeſchütze und 
ſchlechte Berpflegung und Adjuſttrung, ihre Kämpfe] Milrailleuſen berechnet haben. Die Geſammtzahl 
bei Billerferel und vor Belfort entnehmen wir einige der Deutſcherſeits im Verlaufe des Krieges gemachten 
auf ihren Rückzug bezügliche Mittheitungen. franzöſiſchen Gefangenen würde mit Einſchluß der 

Am 24. Januar — heißt es in dem Artikel —Garniſen von Paris die Ziffer von 500,000 Mann 
traf General Bourbaki in Beſancon ein, wo er ſichf weit überſteigen, wobei indeß die in Straßburg, Metz 
ſofort mit der Reorganiſation feiner Armee beſchäftigte. und mehreren anderen genommenen Jeſtungen mit 
Dieſelbe war rach ihrem Mißerfolg vor Belfort in gefangenen und wieder entlaſſenen ſedentatren Na⸗ 
zwei Abtheilungen getheilt worden. Die eine warf tionalgarden nicht mitgezählt find. Auf offenem 
auf dem rechten Doubsufer in Beſancon angelangt,] Schlachtfelde und in den beiden Kapitulationen von 
während die andere unter dem Kommando des Generals 
Breſſoles den Doubs bei Clerval überſchritten hatte 
und durch die Strapazen des Feldzugs ganz gebrochen 


ſchien. 

.. Inzwiſchen führt die deutſche Armee unter 
General v. Manteuffel mit der üblichen Präciſton 
und Raſchheit eine allgemeine Vorwärtsbewegung gegen 
Südoſten aus. Während ſie im Süden ſich der Orte 
Dole, St. Vit, Quingey, Bpans, Mont-fous-Bandrey, 
Mouchard, Arbois und Poligny bemächtigte, beſetzte 
fie im Norden Jele-ſur⸗Doubs, Clerval, Beaume⸗les⸗ 
Dames; die ganze Doubs-Linie, mit Ausnahme von 
Beſancon, iſt in ihrer Gewalt. Noch zwar iſt die 
Jeſtung nicht blockirt, aber von drei Seiten von feind- 
lichen Streitkräften umgeben. Nur die Route von 
Pontarlier und von Morteau (beide an der Schweizer 
Grenze) iſt noch frei. Der Plan, den man dem 
General Manteuffel zuſchreibt und der darin beſteht, 
die Bourbaki ſche Armee über dle ſchweizer Grenze zu 
werfen, tritt täglich mehr hervor. 


Deutſchland. | 
Berlin, 1. Sebrwar. Die Gerüchte über 


laut Nachweis der diesſeitigen offiziellen Berichte 1193 
Feldgeſchütze und 147 Mitrailleuſen genommen wor⸗ 
den. An eroberten Adlern und Fahnen finden? ſich 
in denſelben Berichten ſpeziell angeführt 66 Adler 
und 15 Fahnen. Unter entſprechenden Feierlichkeiten 
ſind an das Berliner Zeughaus bis jetzt 61 Adler 
abgeliefert worden, 2 Fahnen nach Dresden, 3 Adler 
nach München, wozu die bei Villerſexel von den Ba⸗ 
denſern erbeuteten beiden Adler jetzt noch hiuzugetre⸗ 
ten. Wenn die vom Staatsanzeiger veröffentlichte 
Mittheilung, daß bis Ende Dezember 112 Adler er- 
beutet worden ſeien, nicht auf einem Irrthum beruht, 
jo müſſen ſich noch gegen 50 Adler und die ſämmt⸗ 
lichen ſeit Mitte Dezember erbeuteten feindlichen Jah⸗ 
nen im deutſchen Hauptquartier befinden. Entgegen⸗ 
gejept find Deutſcherſeits im Verlauf des ganzen 
Krieges verloren gegangen: 1 Fahne und 3 Ge- 
ſchütze, wozu nach Franzöſiſchen, diesſeits jedoch nicht 
beſtätigten Angaben noch 3 Geſchütze (2 bel dem 
großen Ausfall von Paris am 30. November und 
1 ſächſiſches Geſchütz bei einem kleinen Franktireur⸗ 
gefecht in der Umgegend von Claye) binzugetreten. 
die Rückkehr des Kaiſers und Königs nach Berlin Der Verluſt einer zweiten Fahne des Landwehr⸗Ba⸗ 
find vorläufig als entſchieden verfrühte zu betrachten: taillons Unna beim Ueberfall von Chatillon iſt deut⸗ 
Von Vorbereitungen zum Empfange iſt ebenfalls noch! ſcherſeits offiziell als nicht begründet bezeichnet wor⸗ 
nicht die Rede, und in den Hof- wie Regierungs- den. Die Zahl der gemachten deutſchen Gefangenen 
kreiſen erwartet man Se. Majeſtät jetzt jedenfalls] wird Franzöſiſcherſeits auf ungefähr 11,000 Mann 
noch nicht. Die Ausführung der Kapitulation, dit angegeben. Eine genaue Zufammenftellung liegt dar⸗ 
Ereigniſſe im Südoſten laſſen die Anweſenheit des über Deutſcherſeits nicht vor, doch wird diesſeits die 
oberſten Feldherrn in Verſailles zur Zeit noch ge- Ziffer der vom Feinde gemachten Gefangenen nur 
boten erſcheinen. Dagegen iſt in der kommenden auf etwa 6000 geſchätzt. Moͤglicherweiſe dürften bei 


Sedan und Metz bis zur Uebergabe von Paris ſind 


läufigen Abſchluſſe gelangt. Das Vaterland fieht; Milizen anbelangt, jo werden wir ſofort, nachdem der Eigenthümers Lebrenz zu Bredow Nr. 67 Feuer 
mit der Herſtellung des Friedens einer geſicherten, vor Paris abgeſchloſſene Waffenſtillſtand in allgemeine aus. Da das Gebäude mit Getreide, Heu und Stroh 
ehrenvollen Zukunft entgegen. So wie es zur Er- Wirkſamkeit tritt, einige Altersklaſſen in ihre Helmath vollſtändig angefüllt war, war an eine Rettung nicht 
reichung des Zieles der einmüthigen Anſtrengung entlaſſen, und es find die betreffenden Befehle berelts zu denken, vielmehr brannte außer der Scheune nebſt 
Deutſchlands bedurfte, ſo iſt auch in allen Kreiſen gegeben. Aber wenn die Sorge für die Aufrechthal⸗[Inhalt auch noch ein in der Nähe befindlicher Holz⸗ 
der Nation das Bewußtſein lebendig, daß vor allen] tung der Neutralität neue Opfer von der Regierung und Schweineſtall binnen Kurzem total nieder. Es 
Andern zwei Männer — die erſten Räthe des Kaiſers verlangen ſollte, ſo wird dieſelbe nicht zögern, neuer⸗ iſt nicht unwahrſcheinlich, daß eine böswillſge Brand⸗ 
— es find, deren genialer Leitung im Kabinet und dings an den Patriotismus der Kammer zu appelliren. ſtiftung vorliegt, wenngleich jeder Verdacht gegen Le⸗ 
im Felde wir es danken, daß ſo Großes gelungen Die Regierung wird die Milizen nur dann entlaſſen, brenz ſelbſt, der als ein ordentlicher, in guten Ver⸗ 
if. Um dieſen Männern, den Grafen Bismarck und wenn der Waffenſtillſtand angenommen und durchge- hältniffen lebender Mann bekannt, vollſtändig ausge⸗ 
Moltke, durch ein äußeres Zeichen Kunde davon zu führt worden iſt.“ ſchloſſen iſt. 

geben, daß das Gefühl lebhaften Dankes gegen ſie — Der „Propagateur“ von Lille ſagt, die — Das bei der jetzigen Winterglätte ſo äußerſt 
auch die Bürgerſchaft Hamburgs erfüllt, ſo beabfich- | Diktatur Gambetta's ſei eine Illuſton geweſen, er] nothwendige Beſtreuen des vielfach abſchüſſigen und 
tigt der Senat, denſelben durch Verleihung des Ehren⸗Ihabe ausgeſpielt, wenn er ſich auch noch dagegen] | räge liegenden Trottoirs mit Sand oder Aſche 
bürgerrechtes die höchſte Ehre zu erweiſen, welche un- ſträube. — Der „Conſtitutionel“ von Bordeaux kon⸗ wird, ungeachtet eine derartige Maßregel polizeilich 
ſer republikaniſches Gemeinweſen zu bieten vermag.“ ſtatirt, daß Gambetta bet der Armee niemals gern ausdrücklich vorgeſchrieben ift, dennoch von den 
Es folgt bierauf die Aufforderung an die Bürger⸗ geſehen worden ſei, ſeine Strategie jet ebenſo unpo- Hausbefigern nur höchſt vereinzelt und ungenügend 
ſchaft, von deren freudiger Bereitwilligkeit der Senat pulair wie ſeine Politik. ausgeführt, ſo daß die Paſſage auf dem Trottoir 
überzeugt iſt, ihrerſeits der beabſichtigten Ehrenbezeu⸗ Bordeaux, 31. Januar. Die „Agence Havas“ vielfach eine wirklich lebensgefährliche iſt. Es dürfte 
gung durch förmlichen Beſchluß ſich anzuſchließen. — verſendet folgende Depeſche: Dem Vernehmen nach ſich deshalb wohl empfehlen, daß die Polizeibehörde 
Die Antwort der Bürgerſchaft, welche einſtimmig an- wird der erſte Akt der in Bordeaux zuſammentreten- zur möglichſten Verminderung von Unglücksfällen mit 
genommen wurde, jagt: „Die Abſicht des Senates, den Konſtltuante die Wahl eines Konſeilspräſidenten der größten Strenge auf die Befolgung der 
den Grafen Bismarck und Moltke das Ehrenbürger⸗ ſein, dem die Bildung eines neuen Miniſteriums ob beſtehenden Vorſchriſt überall hinwirkt. 

recht zu verleihen, erfüllt die Bürgerſchaft mit freu- liegen würde. Als Kandidaten werden bis jept Jules + Greifswald, 1. Februar. Der Steinſchläger 
diger Genugthuuug. Sie erblickt in dieſer höchſten Favre, Gambetta, Thiers, Picard und Grévy ge-[Hagen aus Jarmen, der, wie bereits von Demmin 
Ehrenbezeugung, welche dieſe freie Reichsstadt zu ge- nannt, von denen die drei erſten die größere Wahr- berichtet, den Mord an der unverehel. Schütt begangen, 
währen vermag, den Ausdruck gerechter Anerkennung, ſcheinlichkeit für ſich haben dürften. iſt nun in die hieſige Irren-Anſtalt eingeliefert und 
welche auch Hamburgs Bevölkerung den hochragenden Lille, 1. Februar. Wie die hieſtgen Journale] iſt der Wahnſinn des Unglücklichen in Tobſucht über⸗ 
Verdtenſten beider Männer um das zur Einheit wie- melden, ſoll die Privat-Telegraphle während der Zeit] gegangen. Schon gleich nach Ausführung der Un⸗ 
dergeborene deutſche Vaterland dankbaren Herzens der Wahlen für alle Mittyeilungen, welche ſich auff that kaufte Hagen einige Pfund Lichte, illuminirte 
darbringt. Die Bürger Hamburgs werden alle Zeit Wahlen beziehen, freigegeben ſein. — Das „Memo“ ſein Haus in Jarmen und brachte Hochs auf's Va⸗ 
ſtolz darauf fein, die Träger fo ruhmreicher Namen rial de Lille“ enthält in einer Mittheilung aus Bor- terland aus. — In den nächſten Tagen erwarten 
zu den Ihrigen zu zählen.“ Bel Beginn der Sitzung deaux vom geſtrigen Tage ein Telegramm des Mi-] wir einige Hundert franzöſtſche Offiziere mit Bedie⸗ 
der Bürgerſchaft hielt der Präſtdent Dr. Bauermeiſter niſters des Innern an die Präfekten, welches meldet, nung, die hier internirt werden ſollen. Nöthige Woh⸗ 
folgende Anſprache: Die Vertretung nach Außen liege daß der Munizipalrath von Bordeaux in ſeiner 
verfaſſungsmäßig dem Senate ob, deshalb babe der Sitzung vom 31. v. M. einſtimmig eine Erklärung 
Bürgerſchaft keine Beſchlußfaſſung über die jo wür⸗ annahm, die fi gegen jeden die Ehre Frankreichs 
digen, vom Senate auf die Kaiſerliche Botſchaft er- ſchädigenden Friedensſchluß ausſpricht und die Dele⸗ 
theilte Erwiderung zugeſtanden; wohl aber ſtünde der gation der Regierung in Bordeaux auffordert, einer 
Bürgerſchaft als Vertreterin der Bürger zu, ihre ſolchen Eventualität gegenüber auf ihrem Poſten zu 
eigene ſowie die Geſinnung der Mitbürger auszu- bleiben und wenn nöthig den Krieg fortzuführen. — 
ſprechen, nämlich das Gefühl des höchſten Glückes Die Erklärung iſt der Regierungs⸗Abtheilung in Bor⸗ 
und der Freude darüber, daß Hamburg künftig ſein deaux ſofort unterbreitet worden. 

werde, was es geweſen iſt: eine freie Stadt des glor- 
reichen deutſchen Reiches. Der Redner forderte hier⸗ 
auf die Verſammlung auf, ſich mit ihm zu vereinigen 
in dem Wunſche, daß Heil und Segen, Fülle der 
Kraft und des Glückes noch lange Jahre hindurch 
dem ehrwürdigen deutſchen Kaiſer beſchieden ſein möge. 
Wilbelm, der deutſche Katfer lebe hoch! Die Ber- 
ſammlung erhob ſich und ſtimmte drei Mal in die⸗ 


ſen he 

en, 1. Februar. Das Geſuch des biefigen 
bateriſchen Geſandten Schränk, betreffs jeiner Ab⸗ 
berufung hat die Genehmigung des Königs mon 
Baiern erhalten. Das Gerücht bezeichnet bembens- 
herigen Geſandten als zum Unterrichts miniſter de⸗ 
ſtgnirt. 

— In bieſigen Diplomatenkreiſen wird die ru⸗ 
mäniſche Frage als ſehr akut bezeichnet. Die Reife 
des türkiſchen Botſchafters nach Peſth hatte den Zweck, 
den Einmarſch der türkiſchen Truppen für den Fall 
der Abreiſe des Fürſten Karl zu ſignaliſtren. Beuſt 
räth von militäriſcher Okkupation ab, empfiehlt viel⸗ 
mehr noch einen letzten Verſuch, den Fürſten zu hal⸗ 
ten. Er will zu dieſem Zwecke im Vereine mit andern 
Großmächten dahin wirkten, daß auf der Pontus⸗ 
konferenz auch die Donaufürſtenthümerfrage geregelt 
werde, ohne daß die Souverainetäterechte der Pforte 
Beeinträchtigung erleiden. 

— Auf den Bergen um Krems in Oberöſter⸗ 
reich branuten Freudenfeuer anläßlich der Kapitulation 
von Paris. 

Luxemburg, 1. Februar. Der König-Groß⸗ 
berzog hat auch die Einfuhr von Kriegswaffen in's 
Großherzogthum unterſagt. 

Bern, 1. Februar. Nach amtlicher Mittheilung 
hat heute (1. Februar) früh der eidgenöſſiſche General 
Herzog eine Ulebereinkunft wegen Uebertritts der fran⸗ 
zöſiſchen Armee bei Les Verrisres (Pontrarirer) ab- 
beſchloſſeu. 3000 Mann find ſchon bei Salut Croix 
übergetreten. Die Geſammtzahl dürfte ſich auf ca. 
80,000 Mann belaufen. Die Vertheilung auf die 


den franzöſiſchen Angaben die als Gefangene behan- 
delten Schiffsmannſchaften der aufgebrachten deut⸗ 
ſchen Handelsfahrzeuge mit inbegriffen ſein. Ueber 
den künftigen Aufbewahrungsort der in dem Kriege 
von 1870 und 1871 erbeuteten feindlichen Feldzei⸗ 
chen iſt noch nichts beſtimmt worden. 

Schwerin, 1. Februar. Dem Vernehmen nach 
wird der Großherzog am 8. Februar Hier eintreffen 
und einige Tage verweilen. 

Hamburg, 1. Februar. In der heutigen aufer- 
ordentlichen Sitzung der Bürgerſchaft wurde die Ant⸗ 
wort Sr. Maj. des Kaiſers auf die an denſelben 
anläßlich der Annahme der Kaiſerwürde gerichtete 
Adreſſe verleſen. Die Verſammlung, welche ſich bei 
der Verleſung der Botſchaft erhoben hatte, brachte 
dem Kaiſer ein enthuſtaſtiſches Hoch. — Der Antrag 
des Senats, wonach dem Reichskanzler Grafen Bis- 
marck und dem General Grafen Moltke das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Hamburg ertheilt werden ſollte, 
wurde einſtimmig angenommen. 

Anslaud. 

Wien, 1. Februar. Der türkiſche Botſchafter 
iſt nach Peſth gereiſt, um mit dem Grafen Beuſt in 
der rumäniſchen Angelegenheit zu konferiren. — Aus 
London hierher gelangte Nachrichten melden, daß die 
Bemühungen Englands, ſeinen Einfluß bei den jüngſten 
Verhandlungen in Verſailles zur Geltung zu bringen, 
vollſtändig fruchtlos waren. 

Bern, 1. Februar. Dem Bundesrath iſt die 
offizielle Meldung zugegangen, daß der Uebertritt der 
Bourbakiſchen Armee in Stärke von 80,000 Mann 
auf Schweizer Gebiet heute ſtattfindet. Der Bundes ⸗ 
rath hat in Folge deſſen den Kantonen die Auffor⸗ 
derung zugehen laſſen, die erforderlichen Vorkehrungen 
zur Aufnahme der franzöſiſchen Truppen zu treffen. 
Dieſelben werden auf die einzelnen Kantone repartirt 
werden. 

Brüſſel, 31. Januar. Dem „Echo du Par- 
lement“ vom 30. d. zufolge gehen Simon und Picard 
nach Bordeaux. Der Herzog von Aumale wird in 
Angoulème als Kandidat für die Konſtituante auf- 
treten. 5 

Brüffel, 1. Februar. Hier geht das Gerücht, 
daß die Kaiſerin Eugenie inkognito hier eingetroffen 
ſei. — Mehrere hieſige Blätter melden, daß der Hollän⸗ 
diſche Cabinets⸗Thef Thorbecke der Kammer eine Vor⸗ 
lage zu machen beabſichtigt, nach welcher das Recht 
des Königs, den Krieg zu erklären und Frieden zu 
ſchließen, auf die Generalſtaaten übergehen ſoll. 

Bordeaux, 30. Januar. Gambetta hat geſtern 
Abend an die Präfekten ein Telegramm geſandt, in 
welchem es heißt, daß er entſchloſſen ſei, den status 
quo bis zum Eintreffen eines bereits angekündigten 
Mitgliedes der Regierung aus Paris aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Ankunft des Mitgliedes ſei nahe bevor⸗ 
ſtehend, da die Abreiſe desſelben bereits in der letzten 
Nacht erfolgt ſein dürfte. Sobald er die betreffen 
den Mittheilungen erhalten habe, werde er ſeine Ent⸗ 
ſchließungen bezüglich der weiter zu befolgenden Po⸗ 
litik zur Kenntniß der Präfekten bringen. Das Tele- 
gramm ſchließt mit der Aufforderung, auch fernerhin 
ſtandhaft zu bleiben und im Vertrauen zu beharren. 
— Ein ferneres Telegramm Gambetta's an die Prä- 
fekten vom 30. Mittags fordert dieſelben auf, in 

oder Einübung der mobilifirten Nationalgarde in ihren 
Deparments fortzufahren. Jede Verzögerung darin 
würde ein ſchwerer Fehler in dieſer Zeit der Waffen⸗ 
ruhe fein, welche für die Vertheidigung des Landes 
unverzüglich nutzbar zu machen die fo ſchmerzlichen 
Verhältniſſe gebieteriſch verlangen. — Die Blockade 
iſt auf der ganzen Küſte aufgehoben. 

London, 1. Februar. Die Wahlen zur fran⸗ 
zoͤſtſchen Konſtituante werden gemäß dem Gefepe vom 
15. März 1849, alſo nach Departements erfolgen. 
— Aus Paris wird gemeldet, daß die Kefigenden 
Klaſſen die Regierung lebhaft unterſtützen und mit 
deren Maßnahmen durchaus einverſtanden find. 

— Die nächſte Sitzung der Konferenz wird am 
Freitag ſtattfinden. — Eine Depeſche der „Times“ 
aus Berjailles vom 31. d. M. meldet: Die fran 
zöſiſche Regierung hat ſich in ihren Berechnungen be⸗ 
züglich der Zeit, für die der noch vorhandene Pro⸗ 
viant ausreichen ſollte, um 8 Tage geirrt; es dürfte 


Wermiſchtes 

— (Ein Kriegsbild.) Der Korreſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“ liefert aus der Schlacht bei Paris 
am 19. Januar folgendes ſchauerlich intereſſante 
Kriegsbild, ddo. Verſailles, 22. Januar: 

. . Noch immer auf die Möglichkeit boffend, 
bis zu meinen am Gefecht betheiligten Freunden zu 
gelangen, ging ich an der Kirche von Ville d'Avray 
vorüber zu jener Rue de St. Cloud, die nach kurzer 
Strecke am Gitterthor des Parkes endet. 

Zwei Minuten etwa diesſeits des Gitterthores 
holte mich Generalarzt Wilms auf ſeinem, mir ſo 
unvergeſſenen Schimmel ein, von ſeinem Aſſiſtenten 
Herrn Bade begleitet. Er ſuchte den Verbaändplaß, 
der aber iſt im Park ſelbſt und liegt unter einem ſo 
heilloſen Feuer, daß man eben beginnen wollte, alle 
dort angehäuften Verwundeten hinweg und vorwärts 
zu ſchaffen. Andere Aerzte ſind von dorther eden 
gekommen, Krankenwagen, theils von den Unſeren 
kequirirte, theils die der internationalen Krankenpflege, 
eine Dragoner Ordonnanz voran, kommen durch den 
tiefen ſpritzenden Koth der Landstraße herangerollt; 
franzöſiſche und deutſche Pfleger, auch ein breſthutiger 
frommer Bruder bei ihnen. Das Hans hier, vor 
dem wir gerade ſtehen, nicht fern vom Park, ſcheint 
erträglich zum Verbanpplaß greignet. 

Die Rothkreuzfahne und eine Laterne wird am 
Eingang befeſtigt. Strobfäde, Heubündel, alte Ma- 
tragen werden herbeigeſchafft, Kiſten⸗ und Zaunbretter 
iu die Kamine geworfen, in denen bald die hellen 
heißen Feuer lodern, der tragbare Operatlonstiſch iſt 


Derby⸗Granville. — Der Times wird aus Verſailles 
telegraphiet, daß der Kaiſer geſtern den Grafen Bis- 
marck beſucht habe, welcher leidend ſei. — Favre ver⸗ 
kehrt viel zwiſchen Paris und Verſailles — In den 
Pariſer Vorſtädten Belleville und La Villette ſollen 
Unruhen ſtattgefunden haben, und ſoll gegen die 
Tumultuanten von der Schußwaffe Gebrauch gemacht 
ſein. Die Reparation des engliſch⸗amerilaniſche⸗ 
Kabels iſt mißlungen und wird erſt im Frühjahr 
wieder aufgenommen werden. 

Madrid, 1. Februar. Der Reglerung iſt es 
gelungen, die Mörder Prims zu entdecken. Der 
Hauptſchuldige war im Solde Gonzales Bravo, wel⸗ 
cher den Verſchworrnen große Geldſummen aushändi- 
gen ließ, hervorragende Anhänger der vertriebenen 
Dynaſtie ſind ſehr compromittirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Der Kaiſerin-Königin Auguſta in Berlin. 
Verſailles, 1. Februar. Die Bourbaki'ſche 
Armee iſt gegen 80,000 Mann ſtark bei Pontarlier 
per Konvention in die neutrale Schwelz übergetreten. 
Das if alſo die 4. franzöſiſche Armee, die zum 
Weiterkampf unfähig gemacht iſt. 


hierdurch wahrſcheinlich die Noth ſehr erheblich ge-] Kantone erfolgt nach Verhältniß der Bevölkerungszahl. Wilhelm im Erdgeſchoß aufgeſchlagen, Apotheke und Pflaſter⸗ 
ſteigert werden, um jo mehr, als die Wiederherſtel⸗] Die Artillerie der Uebergetretenen kommt heute noch kaſten bereit geſtellt. Die Verwundeten können kom⸗ 
lung des Etſenbahnverkehrs mit Paris mindeſtens eine] bie Les Verrieres. Wrovinzielles men, Alles iſt zu ihrem Empfange bereit. 


Woche in Anſpruch nimm. — Eine Depeſche der 
„Daily News“ aus Margeney vom 30. v. Mts. 
Abends meldet: Die preußiſche Vorpoſten⸗Kette hat 
bereits 500 Ellen über die Forts hinaus Stellung 
genommen. 

Konſtantinopel, 31. Januar. Der Sultan 
hat ein Beglückwünſchungsſchreiben an Kaiſer Wil- 
helm anläßlich der Annahme der deutſchen Kaiſer⸗ 
würde gerichtet. 

Newyork, 31. Januar. Die Nachricht vom 
Galle von Paris erregte bei allen Deutſchen in Ame⸗ 
rita den größten Jubel. Es find zahlreiche Maſſen⸗ 
meetings ausgeſchrieben, um dieſen Gefühlen Aus- 
druck zu geben. 


Neueſte Nachrichten. 
Hamburg, 1. Februar. Der Senat hat bei 
Beantragung der Ertheilung des Ehrenbürgerrechtes 
für die Grafen Bismarck und Moltke folgende Mo- 
tibirung vorgelegt: „Die großen Ereigniſſe, welche 
im jüngſtverfloſſenen halben Jahre vor unſeren Augen 
ſich vollzogen haben, ſind in dieſen Tagen zum vor⸗ 


Im raſſelnden Trabe kommt es vom Park her, 
nach Ville d'Avray zu. Aber das find keine Kran- 
kenwagen. „Was glebt's ?“ — Munition holen, 
gänzlich verſchoſſen. — Die Pferde ſchnaufen und 
ſchäumen und jagen mit den kothbedeckten Karren 
weiter. Schon iſt Alles ringeum in die trübe Mebel- 
dämmerung des früh hereinbrechenden Winterabends 
gehüllt, als der erſte Zug der Erwarteten langſam 
herankam. Ele paar Bauerkarren, mit Stroh aus- 
gelegt, ein paar jener regelrecht eingerichteten, durch 
Leder- und Wachsleinwände allſeltig geſchloſſenen lan⸗ 
gen Krankenwagen, in die man je zwei Verwundete, 
auf ihren Bahren liegend, direkt hinein ſchteben kann, 
ein Paar franzöſiſche Omnibus und Kaleſchen. Man 
nehmen. ſchlägt an den Krankenwagen den hinteren Verſchluß 

— Laut Bekanntmachnug des General-Poſtamtes zurück, ſteigt auf das Rad der Strohkarren, um 
vom 31. v. Mts. werden von dieſem Tage ab zur] hineinzuſehen: „Schwerverwundete drin? Dann bier 
Beförderung nach Paris gegen die vor Ausbruch f herel ', die Leſchtverwundeten gleich welter nach Ver⸗ 
des Krieges in Kraft geweſene Taxe gewöbnlicheſ ſaillts.“ Von der einen Bahre antwortet nur das 
offene Briefe angenommen. Die Verſendung ver⸗J Stöhnen der tiefſten Schmerzesqual; von der anderen: 
ſchloſſener Briefe iſt dagegen unzuläſſtg. „Na, es is nich zu ſchlimm; eenen Schuß in jedes 

— Geſtern früh brach in der Scheune des! Bein, eenen in den linken Arm und eenen in's rechte 


Brüſſel, 1. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Repräſentantenhauſes interpellirte Bouvier-Evene⸗ 
poel die Regierung, ob es nicht zweckmäßig wäre, 
Angeſichts des von Paris abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes eine größere Anzahl von Milizen in die Hei⸗ 
math zu entlaſſen. Der Miniſterpräſtdent v. Anethan 
gab hierauf folgende Erklärung: „Als nach der Ka⸗ 
pitulation von Sedan ſich die Kriegführenden von der 
belgiſchen Grenze zurückgezogen hatten, wurden 35,000 
Mann entlaſſen, die Armee mußte jedoch die Grenze 
noch wegen der Rinderpeſt bewachen. Auch lag uns 
die Bewachung von ſechs Depots Internirter ob. Als 
ſich jedoch die militäriſchen Operationen aus Anlaß 
der Belagerung von Longwy und insbeſondere der 
von Givet unſeren Grenzen wieder näherten, mußten 
wir unſere Armee wieder verſtärken und riefen gegen 
13,000 Mann zu den Fahnen. Man glaubte, daß 
dieſe Maßregel mit dem Komplotte der franzöſiſchen 
Gefangenen in Deutſchland im Zuſammenhang ſtände. 
Unſere Erkundigungen hierüber beſagten allerdings, 
daß ein Komplott beſtände; dies war aber nicht die 
Urſache jener Einberufung. Was die Entlaſſung der 


Stettin, 2. Februar. Der „St.-A.“ veröffent⸗ 
licht eine Bekanntmachung in Betreff der dem neuen 
Verhältniß der deutſchen Kaiſerwürde entſprechend ge⸗ 
änderten Titulaturen des Königs, der Königin, des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 

— Der Hauptmann Heinſius und der Land⸗ 
wehrlieutenänt Max Meßler aus Stettin ſollen vor 
Belfort am 27. Januar in franzöſiſche Gefangenſchaft 
gerathen ſein. > 

— In Rückſicht auf die große Zahl von Krlegs⸗ 
gefangenen, welche ſich jetzt in dem Lager bei Alt- 
Damm befindet, wird das hier formirte Garniſon⸗ 
bataillon Nr. 49 beute vollſtändig dorthin verlegt, 
um den Wachtdienſt bei den Gefangenen zu über⸗ 


Ohr; wenn nur blos die Beene nich jo froͤren.“ 
Zwei Mann angefaßt, ein dritter die Mitte der her⸗ 
ausgezogenen Bahre mit der Schulter geſtützt und 
hinein damit in das Haus. 

Aber der Flur iſt eng, die Treppe ſo nah der 
Thür; um die Bahre rechtwinklig nach einem der 
beiden Seitenzimmer zu wenden, muß man ſie hoch 
über das Treppengeländer heben Das Stöhnen des 
Erſten, der einen Schuß durch den Unterleib hat, wird 
zu einem kurzen, ſchneidenden Jammerlaut. Aber fle 
find beide glücklich hereingebracht und auf dem Stroh 
gebettet. Immer neue Ankömmlinge folgen. Die 
beiden Zimmer unten ſind voll, mehrere haben wir 
bereits in die oberen getragen. Dort im Winkel 
am Kamin ift Einer hingeſetzt, aufrecht, einen Ballen 
Stroh gegen Kopf und Rücken, die blutige Uniform 
in Fetzen vom rechten Arm geſchnitten; der jugend- 
liche, blaſſe Kopf, mit erſt wenigem weichen Bart⸗ 
wuchs um's Kinn, hängt ihm jo ſterbensmatt und 
ruhig zur linken Schulter nieder. Ein Gehülfe hält 
hier knieend das Licht, ein Arzt kniet auf der andern 
Seite über den Beinen des Verwundeten, den nackten 
Arm desſelben mit dem blutigen Loch unter der rech⸗ 
ten Schulter prüfend. „Knochenfraktur des Ober⸗ 
armes.“ 

Während er ihm Schienen und Verband anlegt, 
ruft man uns von unten. „Meine Herren, der in- 
tereſſanteſte Fall, Reſektion des Ellbogengelenks zu 
machen.“ Eine wahre Künſtlerfreude zuckt über alle 
dieſe ärztlichen Geſichter. Mit doppelter Theilnahme 
betrachtet man den nackten Arm des 88ers, der dort 
am Boden ſitzt. Gerade durch den Ellbogen iſt die 
Kugel gegangen, ins Gelenk hinein, an der inneren 
Biegung wieder hinaus. Aus den klaffenden Löchern 
ſtrömt das Blut. Man hebt den Verwundeten auf 
den Operationstiſch. „Sie werden doch ſelbſt, Herr 
Geueralarzt?“ — „Nein, bitte, Herr Doktor; machen 
Sie es; ich werde Ihnen nur aſſiſtiren.“ Der blond ⸗ 
bärtige Stabsarzt vom 88. verbirgt nicht die Freude 
an der intereſſanten und ehrenvollen künſtleriſchen 
Aufgabe, die er ſeinen geübten Händen von dem gro- 
Ben verehrten Meiſter überlaſſen ſteht. Der Ver⸗ 
wundete, Paulus heißt er, iſt Bauernſohn aus der 
Umgegend von Koblenz, blickt unruhig in die umge⸗ 
benden über ihn geneigten Geſichter: „Herr Doktor, 
was wollen Sie mit mir machen? laſſen Sie es doch 
bis morgen.“ — „Morgen iſt's zu ſpät, lieber Pau⸗ 
lus, wir nehmen Dir nur ein Stückchen Knochen 
heraus, Du ſollſt nichts fühlen. Rieche hier an die⸗ 
ſem naſſen Tuch und zähle mal 1, 2, 3, ſo weit 
Du kannſt.“ 

Der Generalarzt hat die ſchwarze Wachstuch⸗ 
ſchürze über die Uniform geſchnallt und den Arm er⸗ 
griffen: der hochgewachſene Operateur beugt von jen- 
ſeits ſeinen charaktervollen Kopf über das iatereſſante 
Objekt. Der Aſſiſtent hat die Zangen, Meſſer und 
Sägen parat; wie halten die Kerzen ſo nah als 


Familien⸗Ruchrichten. 


Verlobt; Frä lein Emilie Völker mit Herrn Schmidt 
(Stettin) SH; 

Geboren Ein Sohn: Herrn Krüger (Grünhof). — 
Eine Tochter: Herrn Langkavel (Ste ttin). 

eſtor e; Herr Lehnig (Stettin). — Kaufm. Rub. 
Härter (Stettin). — Herr Paul Blau (Stettin). — 


Stettin, den 7. November 1870. 


Bekanntmachung. 15 


Bei der heute nach Maaßgabe der $. 6. 39, 
des Geſetzes vom 2. März 1850 wegen Errichtung von 
Rentenbanken im Beiſein der Abgeordneten der Prov nzial⸗ 
Vertretung und eines Notars ſtattgehabten neun und drei⸗ 
Zis ſten offentlichen Verlooſung von Pommerſchen Renten» 
briefen find die in dem nachfolgenden Verzeichniſſe aufge⸗ 
führten Nummern gezogen worden, welche den Beſitzern 
mit der Aufforderung gekündigt werden, den Kapital betrag 
gegen Quittung und Rückgabe der ausgelooſten Pommer⸗ 
ſchen Reutenbrieſe in koursfähigem Zuſtande mit den dazu 
gehörigen Zins⸗CToupons Serie III. Nr. 10 bis incl. 16 


nebſt 


Dies kann, ſoweit die Beſtände der Kaffe ausreichen, auch 
ſchou früher geſchehen, jedoch nur gegen Abzug von 4 0% 
Zlaſen, vom Zahlungs- bis zum Fälligkeitstage. ; 

Vom 1. April 1871 80 hört jede fernere Verzin⸗ 
ung dieſer Reutenbriefe auf. g 
8 1 5 von ausgelooften und gekündigten Rentenbriefen 
ſoll bis auf Weiteres en fein, die zu realiſtrenden 
Rentenbriefe unter Beifügung einer vorſchriftsmäßigen 
Quitung auf der Poſt an unſere Kaffe einzureichen,“ worauf 
auf Verlangen die Ueberſendung der Valuta auf gleichem 
Wege auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgen 


wird. 
Verzeichniß. 
Lit r. A. zu 1000 
Nr. 528, 666, 924, 1184. 1172, 1185, 1631, 1756, 
2102, 2263, 2662, 2823, 2839, 3117, 3144, 3166, 3271, 
3293, 3449, 3549, 3760, 3929, 4294, 4308, 
Littr. B. zu 500 
Nr. 2 195, 353, 714, 754, 975, 1108. 
Littr. C. au 100 2 
Nr. 98, 270, 317, 455, 553, 600, 953, 1051, 1078, 
1267, 1375, 1667, 2650, 2778, 2913, 2974, 2975, 3087, 
3039, 3287, 3475, 3517, 3690, 3698, 3348, 4634, 4686, 
4710, 4894, 5238, 5472, 5688. 
Littr. D. zu 25 % 
Nr. 20, 37, 564, 1302, 1387, 1606, 1709. 1775, 1852, 
1896, 2339, 2421, 2584. 3043, 3658, 3825. 


Königliche Direktion 


der Rentenbank für die Provinz Pommern. 
Trient. 


Zum An-und Verkauf von Staatspapieren u. Eiſen⸗ 
dabhn⸗Aktien empfiehlt ſich 5 
M. Rosenstein, Bauk-Geſchäft, 
Berlin, U. d. Linden 43. 


alon vom 1. April 1871 ab, in unſerm Kaſſen⸗ J 
lokale gr. Ritterſtraße Nr. 5, in Empfang zu nehmen. A 


möglich heran; einer der Aerzte rückt den ins Stroh⸗ 
kiſſen zurückgeſunkenen Kopf des Patienten, ein an⸗ 
derer das mit Chloroform wiederholt 
an deſſen Naſc. 


rufen mehr. 

ben und der Boden dröhnt von einer nahen Ex⸗ 
ploſton. „Wo eingeſchlagen?“ — „Da drüben, gleich 
vorn im Garten.“ Dazu roüt die Füſtlade wieder 
ſtärker wie zuvor. 


iſt's Zeit; und im Moment haben ein paar tiefe 


kühne Sa nitte in das umgebende Fleiſch das ganze Treppe binunter. 


getränkte Tuch 
Paulus zählt noch immer, aber 
ſchon fängt er an, ſich zu verwirren; endlich ver⸗ desnähe. 
ſtummt er ganz und antwortet auch auf kein An⸗ 
Dann und wann erklirrten die Schei⸗ 


Nur die preußiſchen Batterien ver⸗ 
ſtummen allmälig, es iſt ganz finſter draußen, ſie fin⸗ 
den kein Ziel mehr. 

Paulus fängt an zu deltriren, bäumt ſich auf, 


ſpricht wirres Zeug, das wie Polniſch klingt. Jetzt 


Di 


ſchulteriger Fünfer⸗Kanonier figt da, die Mütze in das 
zerzauſte blondgraue Haar gedrückt, auf den vom 
Schmerz kontrahirten Zügen ſeines anſcheinend bald 
40jährigen bärtigen Geſichts den Schweiß der To- 
Die blosgelegte rechte Schulter und Bruſt 
iR unförmlich geſchwollen. Etwas unterhalb des Ach⸗ 
ſelgelenks klafft weit offen die Mündung des Schuß⸗ 
kanals. — „Dat is man dull, Herr Doktor, doar 
kimmt innen Luft rut“, ſagt der Verwundete. Der 
Generalarzt ſchiebt prüfend den ganzen Finger in die 
bis zum Rücken gehende Wunde: die Reſektion iſt 
nicht nöthig, das Gelenk iſt unverletzt. Die Mienen 
des Kranken verzerren ſich grimmig; aber er ver⸗ 
beißt, wie die meiſten dieſer wahrhaft ſpartaniſchen 
preußſſchen Männer, den Schrei, ehe er ihm über 
die Lippen tritt. — Wir gehen wieder die dunkle 
„Was iſts mit der Wunde?“ — 


Gelenk, die ſilbergrauen Sehnenanſäße, bie weißen „Die Lunge ist durchbohrt, in 10 Tagen iſt er tobt, 


Knochen blosgelegt. Die Zerſchmetterung iſt von der 
Chaſſepotkugel gründlich beſorgt, das ganze purpurnie 
blutſtrömende Muskelfleiſch ſteckt voller Knochenſplitter. 
Wie die edlen weißen Hände des Generalarztes das 


unrettkar.* | 

Draußen auf der finſtern Straße hinter den 
Karren und Wagen, die wieder mit neuer Laſt vor 
dem Zaun des Vorgärtchens halten, klirrt es von 


faſſen und halten! wie feine leiſe, freundliche Stimme Waffen und dröhnt der Marſchſchritt nahender In⸗ 


ruhig, klar und immer mit einer Art verbindlicher 
Anmuth dem da herumarbeitenden Operateur feine 
Meinung und ſeinen Rath mittheilt, wie prompt, wie 
heſchickt, wie zart, wie ſicher das ganze komplizirte 
Werk ausgeführt wird unter ſolcher Aſſiſtenz, ich 
glaube, auch für etwaige mit „Nerven“ begabte und 
weniger für dieſe Dinge intereſſirte Zuſchauer müßte 
hier die Freude an dem in ſich Vollendeten jede an⸗ 
dere Empfindung überwogen haben. 

Der Ulua-Fortſatz war ſauber abgeſägt, die 
ganze innere Muskel-Umgebung ſehr ſorgſam von 
der Maſſe verſteckter Knochenſplitter abgeſucht und 
befreit, die letzte mit der Pincette herausgeholte Ader 
unterbunden, die zerriſſenen Muskelfaſern ſauber mit 
der Scheere glatt geſchnitten und fauſtgroße Ballen 
Charpie in die ungeheure Lücke gelegt; der Soldat 
erwachte wie aus tiefem Traume und ſah verwun⸗ 
dert umher. Er fühlte gar keinen Schmerz, 
der kleine Finger ſeiner Hand bewegte ſich mühelos. 

Die Reſektion war vollſtändig gelungen. Nun 
den Arm gereinigt, die Flanellbandage umgelegt, die 
Gaze Bandage darüber, den vom Krankenträger in 
Becken aufgelöſten Gips darauf getragen und, bis 
der hart geworden, den Arm feſt in der Loge an 
den Fingern gehalten. — Paulus wird zwar nicht 
zum dritten Mal (bei Wörth war er in der Hand 
verwundet) das „dulce et decorum“ genießen, 
fürs Vaterland zu bluten, aber dieſen Frühling ruhig 
ſeinen Pflug führen können und dabei ſeine Opera⸗ 
teure und beſonders auch den — Erfinder des Cloro⸗ 


Auf Verfügung des Königlichen Kreiegerichts ſollen 
am 3. Februar er., Vormittags von 
10 Uhr ab, im Kreisgerichts⸗Auktions⸗ 


lokal, 

Kleidung sſtücke, Betten, 6 Einſteckſchlöſſer, 6 Paar Thür⸗ 
riegel, 36 Stück Auffatzbänder, 

um 11 Uhr Gold- u. Silberſacher, darunter 2 goldene 
Damenuhren und mehrere Reiſepelze, 

um 11 ½f Uhr co. 30 Flaſchen] Spirituofen, Rum, 
Arrae Cognac 
meiſtbizteud gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Haufl, 


Für die Laudwehr⸗Familien 
ſtud ferner bei uns folgende Beiträge eingegangen: 
A. Einmalige Beiträge. 


Direktor Heinrich 25% Samuel u. Friedeberg 100 % 
. K. 2 % Sterufelb Liquidation als Sach verſtändiger 
6 *. A. W. 5 au Commerz.⸗Räthin 
Kreßmann 10 % Durch Ortsvorſteher Gienow gef 
in der Gemeinde Gotzlow 5 3 In der Gemtinde 
rauendorf 7 % 3 Hr P. W. 5 Aus einer 
hiſtpartie 8 % 2 Parthier⸗Schachverluſt 2 Rud. 
Bettenſtädt 100 %. Julius P per 50 % Fran Wilh. 
Piper 5 % Uubekanut 2 % Juſturzih Pitzſchly 10 
S. Rubenſtein 15 r Hertmann u. Schliemann 
25 Ar Frl. Louiſe Wegener 25 % Leorer M. 1 5% 
Anna u. Käthe Foß 5 . Ertrag eines Kirchen⸗Concerts 
137 % 75 . H. 5 % Gem inn einer Damenſpiel⸗ 
paithie 10 % Uunge annt 1 5 


B. Monatliche Beiträge. 


Pro Dezember 1870. Jul. Fritz 3 % J. F. 
Hempleumacher 5 % Bied, Steinmetz 2 % 

Pro Januar 1871. Karzleirath Buchholz 1. 
J. G. Fiſc her 1 % Emil Couvreur 5 J. Ebner 
5 K Volcker & Theune 10 h Ad. Heinsdorf 10% 
A. Burſcher 5 % Jul. Hildebrandt 20 % Pfeiffer 
u. Reimarus 20 % Ad. Kirflein 10 % Stadtrath 
Hoffmann 5 % Fir. Meyer 10 % Stad tälteſter 
Tbeune 5 / Francke & Laloi 5 „ D. Nehmer 10 
h Oitilie Nehmer 10 % Herm. Miller 10 % 
Oberp äs. Freiherr v. Münchhauſen 10 % Regierungs⸗ 
Präſ. von Jeetze 3 % Geh. Med. Rats Ritter 3 % 
Geh. Reg.⸗Rath Zitelmann 5 , Reg ⸗R v. Sommer⸗ 
feld 5 ½ Reg. Rath Graf B udiſſin 5 % Reg. -R. 
von Voß 2 . Reg ⸗R. Schallehn 5 %, Rea. -Rath 
7575 1 %. RR. Scheumann 1 % Reg ⸗R. 
Mötzell 1 % Conſtſt.⸗Rath Hoffmann 1 % Schul⸗ 
rath Wehrmann 1 %. Forſtnſtr. Rebfeld 1 % Forſt⸗ 
meiſter May gold 1 % Forſtmſtr. Schulze 1 % Bau- 
meiſter Krubl 1 % Laudrentmſtr: Stern 1 Nez.» 
Seer. Leibküchler 1 „Seer. Dreiſt 15 ag Reg. 
Sec.⸗Tetzlaff 15 e Reg.⸗Seer. Buſſe 15 Reg. 
Seer. Magdeburg 15 Hr Kanzlei⸗Aſſiſtent 5 n Pagel 


fanterie. „Wo gehts hin? Welches Regiment?“ — 
„2. Bataillon 88, Ordre, noch heut Nacht Montre⸗ 
tout⸗Schanze wieder nehmen.“ Vorüber zum Park, 
wo es immer fliller geworden iſt; nur noch verein⸗ 
zelter Schüſſe Lichtſchein blitzt über den Höhen auf. 
Unſere Sechs- und Vierpfünder⸗Batterien fahren ab 
auf dem Wege nach Verſailles zu. 

Die Aerzte hier und auf dem zweiten improvi⸗ 
ſirten Verbandplatz werden noch die ganze Nacht zu 
arbeiten haben. Der Generalarzt muß zurück; ſeine 
Anweſenheit iſt noch heut im neugefüllten Schloß⸗ 
Lazareth dringend nöthig. Er läßt ſeinen Schimmel 
führen und wir waten beide auf dem gänzlich in 
Sumpf verwandelten Wege durch den nachtverhüllten 
Wald — ſowie damals durch die nächtigen Straßen 
von Donchery, von ähnlichen Eindrücken, aber mit 
wie viel traurigerer, täuſchungs⸗ und troſtärmerer 


und — Seele! 


Jetzt, am 20. ſpät Nachmittags, weiß ich, daß 
die blutige Affaire zu Ende iſt. Der Feind war 
vollſtändig delogirt aus all ſeinen mit ſo viel Blut 
errungenen Poſitlonen im Bereich des 5. Korps. 

Eben klingt es wie jubelnder Triumphmarſch von 
der Straße herauf und manches kräftige Hurrah dazu. 
Es find die vom Kampf wieder einziehenden Ba- 
taillone. Die geſtern jo freudig erwartungs vollen 
Geſichter der Verſailler Bummler auf der Straße 
und der Bourgeois in den Händen werden wieder 
ſehr lang. 


5 h Aug. Waltber 5 % Frau Inlie Meiſter 20 


be C. 

Dorſchfeldt 5 u Dir. 
2 Schulrath Balſam 2 9% 
: Februar. Kanzleirath Buchhel! 1 % J. G. 
Fischer 1% A. Ba ſch 
20 Stadtrath Hoffmaun 5 % 


8 % . Schboperle 5 


Pro März. Kanzleirdty Buchzolz 1 % Geb. 
Commerz.⸗Ratb Schlutoo 25 % Alb. Schlutow 5 S. 
Rend ant Neſſening 1 % Frau Stadträlhin Schulze 
2 en Preoiger Schiffmann 2 3% 

Summe der monatlichen Beiträge bis Genie: 
11094 % 7 S. 4 
Betrag der Total⸗Einnahme bis heute: 
33,268 % 27 Sr 6 

Feruere Beiträge werden gern entgegeugen ommen. 

Stettin, den 30. Januar 1870, 

Der Vorſtand des Hülfs⸗Vereins für die 
Familien einberufener Wehrleute. 
Im Auftrage 


Wilhelm Meister, 
N Schatzmeiſter. 
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Die neue Füma 


Leonhard & Comp., 
Annoncen-Expedition in Leipzig. 
empfiehlt fit allen geehrten Juſerenten u. ver⸗ 
ſpricht billigſte und prompteſte Bebienung. 
Ein Verſuch wied geringe‘, um zu beweiſen, 
daß die neue Firma jeder Coucurrenz, binſichtlich 
; Riellität und Billigkeit die Spitze 
etet. 5 


Beginn des Krieges wieder einige Lebhaftigk⸗it, die in 
einem Verkauf von ca. Ctru. ihren Ausdruck fand. 

Der bei weitem größte Theil hiervon, ca 6000 Ctr., 
beſtehend aus Lieferungs⸗ und guten Mittelwollen von 
48 bis Mitte der 50er Thaler, ging in die Hände inlän- 
diſcher Fabrikanten, beſonders aus Spremterg, Peitz, 
Kottbus, Forſt und Gö litz. — Eine Veränderung der 
Preiſe iſt nur für Lieferungswollen zu kongatiren, die 
neuerdings 2—3 Thaler angeſogen haben. 

Von Kammwollen nahm die Augsburger Soinnerei 
circa 250 Ctr. Mecklenburger zu 48 und circa 300 Ctr. 
Preußen und Hinterpommern zu 50 5 Thaler und 
eine Tbüringer Spinnerei 450 Ctr. Hint⸗rpommern zu 
50—52 ½ Thaler. Ein Rheiniſcher Händler nahm 500 
Ctr. polniſche und Weftpreußiſche Wollen von 5053 
Thal r, mit 5 Prozent und nach Belgien gingen 500 Ctr. 
Ruſſiſche Rückenwäſche zu 38 Thaler pr. Ctr. 

Von feinen Tuchwollen wurde nur ein Oftpreußiſcher 
Stamm von 250 Ctr. zu ca. 60 Thaler mit 5 Prozent 
für den Rhein gekauft Dieſe Vollgattung hatte unter 
der Ungunſt der kriegeriſchen Verhältniſſe am meiften zu 
leiden, da ſelbſtredend nicht uur jeder Abſatz nach Frank⸗ 
reich fehlte, fondern ſogar von franzöſiſchen Häuſern nicht 
unkedeutende Quantitäten feiner Wollen am Rhein und 
in Belgien verkauft, und ſomit manches edürfniß, welches 
hier Deckung geſucht hätte, vorweg befriedigt wurde. 

Auch England hat unſerm Markt feit) vollſtändig 
gefehlt. — Die Auswahl iſt bei einem Lagerbeſtande von 
ca. 65,000 Etrn. noch eine ſehr gute, und ſteht zu hoffen, 
daß bei den ſtarken Friedensausſichten das Geſchäft eine 
ſernere günſtige Entwickelung erfahren wird. 


Mörſen⸗Derichte. 

Stettin, 1. Februar. Wetter ſchön. Wi- d O. 
Barometer 28“ 7,“. Temperatur Morgens — 16 N. 
Mittags — 8 R. 

An ber Börſe. 

Weizen matter, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 
gelber inländ. geringer 62 68 , beſſerer 69—71 . 
feiner 73—76 K, ungar. und galiz. 70 75 , weißer 
und bunter 69—78 , 8a bis 855% gelber per Fe⸗ 
bruar 78 K nominell, per Krübjabi 79¼, 79 S bez., 
Br. u. Gd, per Mai-Juni 79°, „ Br., per Juni Juli 
e Br. fig 

og gen e, loes ber 2000 Bid. nach Qualität 
76- bis 82 pfdb. 51, 54% S, ve Februar 53%, no⸗ 
minell, der Frühjahr 54/8, 54 74 bez., per Mai⸗Juni 
54%, . Pr., per Juni-Juli 555% Y Br. 

Gerſte hoher gefordert, loco per 2000 Pfd. 44 
bis 48 K uach Quakitä., Frühjahr pomm. 48 / Br., 
Oderbruch 48%, % Br, ſchleſ. 49 * Br. 

Hafer feſt, loco per 2000 und nach Qualität 
4547 , ver Früblahr 49 Bl., 48%, Gd., per 
Mai-Juni 48 ½ % Gd. 

Grbſen unverändert, per 2000 Pep. nach Qualität 
Futte 47—49 , Loch- 52 53 SE, per Frühjahr 
Futter⸗ 51 % Br., 50% Gd. 

Bictorigerbſen per 2000 Pfd. 60—69 %. 

u Rüböl wenig verändert, loco per 200 Pfd. flüſſiges 
27 . 2 en 355 KG Br., per Februar 

fi 7 ril⸗Mai Br. e . 
Bie, 27 ber u. Gd. e 

Spiritus matter, loco ohne aß per 100 Liter 
& 100 Prozent 16%, ‚er bez., per Seibiche 1T7Yyın N 
ben, Moi-Juni 17%, % Br, ½ n Gd., Juni-Juli 
8, 3. br., Auguſt⸗ 


. en 78 R 
Enie 16% en 


| Zeidler & Co. 


Offſtziell beauftragt von ſäwmtlichen Zeitungen 

des In- und Auslandes zur Annahme ihrer DM 

Juſerate, erſuchen wir die Herren Inferenten um 

gef. Uebermittelung derſelben. 
Originalpreiſe ber betreffenden Zeitungen ſelbſt⸗ WR 

verſtändlich. 

Vollſtändige Iufertionstarife gratie und franko. 


Zeidler % Co., 


Annoucen⸗Expedition, 
Berlin, Leipzigerſtraße 37. 
R 5 ER NR N 


H. Lues mans in Peine, 
Provinz Hannover, 
Spundfabrikant, 


empfiehlt zur geneigten Abna me 

Taunene Hochſpunde in allen Sorten von a Mille 2½ C au 

Eichene Querſpuude, desgleichen von a Mille 3 A 
Jeder Auftrag wird prompt effektuirt. 


— . l16—— 


Trockene s“ kieferne Planken und Bretter in allen 
Stärken. Dachlatten buchene Felgen, eſchen Böttcher: 
Stabholz und Blamiſer, fowie buchen und kiefern 
Brenuholz empfehlen 

Baltzer & schumacher, 
Ziegenthorſtraße 2. 


Neue 115 

Eiſenbahn⸗Frachtbriefe 
ſtets vorräthig bei 

R. Gassmann. 


— — 


— 


Neue 
Au- u. Abmelde- Formulare, 
Fremdenbücher ze. 


find vorräthi; bei 


R. Grassmann. 
Pommerſches Muſeum. 


Sammlungen: offen jed. Mittw. Nm. 2 4 U. unb 
zed. Sonn. Bm. 11—1 Uhr 


ne — 


Lie 


* * 


Ca. 900 Mille Cuba⸗Cignren . :: Aechten Nordlänſer, Richten⸗ 
PTT a 12 ge Korn 
erben e eee . Näh⸗Maſchinen berger und Wietk'ſchen Korn, 


La Fama Din Flor de Cudanna 9 f . vr 
2a riss 63; Cinte de Orion 9 ſowie Getreidekümmel, 


Tung Lind? „ Lua Paulina 9% „ verſchiedener Eyiteme halte ſtets vorräthig und wache gleichzeitig auf die empfehlt 1 
Sunne eee e enam 1 „ Handmaſchine von Clemens, Müller in Dresden, ö Gustav Kühn. 
Imperial 8½ „ La Emma II. In : Vs a al Ban a “ ——— — 


Dienft- u. Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Bei 500; wenn auch von mehreren Sorten, wird der 
f n neh A Ein junger Maun, gewandter Verkäufer, ſucht in einem 


1000 -Preis berechnet. Unter 500 können wicht verſaudt 


Saxonia, 


werden. aufmerkſam. Es iſt dies die vollkommendſte Hand⸗Nähmaſchine mit doppeltem ] Nanufattur- und Jeden garen Heſcheſt ein Eugogernent, 

Wiederverkäufer werden auf dieſe! Offerte Steppſtich. A e 100 find in der Exped. d. Blattes 
ganz befonders aufmerkſam gemacht. eee 

n Sea 1 * — 2 führt aus das W.. Steinbrink, 118 7 I 5 die Be a 1 86 5 

ombard⸗ un mmiſſions Ge von Uhrma er nnd Mechaniker g in Putzgeſchäften gewirkt, wünſcht zu ern d. 

a i 2 J. eine anderweitige Stellung als Direktrice zu itber- 

W. Bartling Wr dachenſte. 27. Lehmen, Adreſſen Waden — F. B. Dirt — 


Merlin, Roſenthater Straße 60. 


Für Bureaux’s S — ieee eee 


cane Be Briefsiegel-Oblaten 
feine Mundirpapiere, in eleganter Ausführung empfiehlt die Artiſt.⸗Anſtalt von August Curtze 
von 1 n 10 = pro Rieß an, in Hannover 2 

Concept, von 1 Thlr. pro Rieß an, 


Anklam erbeten. 


Für einen Köpigl. Lotterie⸗Cinnebmer wird ein Beamter 
geſucht. Gehalt dreißig Thaler monatlich bei dauernder 
Beſchäſtigung. Kautionsfähige gut empfohlene Bewerber 
mit korrekter Handſchrift werden vorzugsweiſe berückſichtigt, 
und wollen ſich unter um. S. in der Expedition des 
General⸗Anzeigers ſchriftlich melden. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich unter aänfigen Be⸗ 


i . gui 9 dingungen eine Directrice zum ſofortigen Antritt oder 
ſowie gute ſchwarze und rothe Dinte, Roth ⸗ und Blau Mit 1 bis 4 Mit Firma und Mit Firma, Ort und] Mit Schrift und : : N 
fifte, 1 5 Aktendeckel, Pactpapiere ꝛc. zu den Einfarbig. Buchſtabrn. Ortsbezeichuung. Geſchaft. Wappen. pr. 1. März. Berückſichtigt wird nur diejenige, bie be⸗ 


bill igſten en- gros- Preiſen. reits im feinen Geſchäft in dieſer Stellung geweſen it. 


. f N D. Schlesinger, Anklam. 
e e 1000 Sad I Til. 7 Sgr. 2 Thlr. . Sgr. a Fel. 1 Sir. i Thlr. * Sgr. ee ’ 
L. Aa a E . * 1 13 4 ” — . 5 . * — ” 
ERS DER. der Berliner Patentpapiere. 6 25 9 5 12 — V ICTORIA- THEATER 


Freitag. 


— — 


1 aulei 5 
CCC | smiici.. Mit beliebiger Schrift. Mit Schrift und Wappeu. Zum Die Bits de bon Pars“ 
ul | er oder: 
Fullſucht iſt heilb nt. 1000 Stück 2 Thlr. — Sgr. 3 Thlr. 13 Sgr. Fritzchen und Lieschen, 
Eine Auweiſung, die Fa (Epilepſte, 2000 8: year Bi £ 18 Dazu 
epilept. Krämpfe) durch ein nicht medizin. Unis 5000 6 „25 . . - . Deutſche Straßburger. 
R 1 er a 5 10,000 11 24 14 . 
radikal zu heilen, Herausgegeben von . — — — —;ðT i — —— — 
SGuante, Fabrik⸗Beſitzer, JInhabermehrerer Direkt von Havanna Stadt- heater. 
BVBerdienſtmedaillen ꝛc., zu Warendorf in 5 Freitag, den 8, Febrnar. 
Weſtphalen, welche gleichzeitig zahlreiche theils empfing zwei große Parthien etwas beſchädigter, jedoch von Qualität vorzüglicher Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Delia vom Stadttheater zu 
d dae Bene en von gitdt Se. Havanna⸗Eigarren Bei 
Ateſte und Dankſagungsſchreiben von ch Ge⸗ 5 
7 heilten aus allen fünf Welttheilen enthält, wird auf] und offerive dieſelben zu den billigen Preiſen von Marguerite. Gauthier 


birekte Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber gratis 16 Thaler und 20 Thaler per 1000 Stück. 
frau 2 — — Mufter von ¼ Kiften in Originalpackung gegen Einſenbung oder Nachnahme des Betrages. 


— H. Wilke, Berlin, Oranienſtr. 112, 


Die | — Cigarrenfabrikaut und Importeur. 
Ems Emser Pastillen Vich Mufter und Preisliſten meiner als vorzüglich belaunten Cigarren eigener Fabrik und echt importirter 


Mark i 8 
ud befannt durch ihre lindernde Wirkung bei großem en dan 


Die Dame mit den Camelien. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Alexauder Dumas. 


Abgang und Ankunft der 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


iz zum Huſten, ſowie bei allen Catarrhen; ferner FR v 2 ; * 1 
e Wellberühmtes Aadicalmittel gegen Gicht und Anhang. Sehn 
3 4 Abgang: 
Berbomng, mab bi e bei fogen. But Wodagra Fußgicht, Chiagra Sanbgiät, Cephalia Kopfgicht, Lumbago gag Hein, Weisen: Verſenenhig Mio. 50.0.0. 
Die Dineraltwaffer- und Paſtllen-Fabrlt Lenden Mihenmatismns, Drigrein, „ e Be 


a Töpfchen nebſt Gebrauche 1 Thlr. 
ä Briefe 25 Saler 5 


von Dr. Otto Schür. 


„ Sdelp, Brest: e 


ee a Karl Püttmann in Köln. 
Magenbittere Tropfen, ae neben Hotel Victoria. „ Satz See; Sen Am. 5 u - 4 
welche ſich E fr A t t e . Fat 5 we x Abd. 10 . Bü. 


Mageuſchwäche, Kolik, Magenbeſchwerden u. ſ. w. bewährt 
haben, empfehlen > 


Sengstock & Con 
am Roßmarkt. 


burg; Perſonenzug Mrg. 6 15 
„ Paſewalk, Prenzlau, Stralſund, 
Strasburg, Hamburg: Perſ.-Z. Bm. 1040 
Hamburg, Strasburg. Pasewalk, 
Sch 5 onenzug Nm. 3 45 
„Paſewalk, Stralſund, Prenzlau, 
trasburg; euzug 


Mit freundlichem G i tim m 1. To Sichtſalb Nach- 
nahme zu A da ſich e — — d wie chat an dc — 


ingetreten iſt, ich ſehe daher ac. ꝛc. 
Ziegesheim bei Rudolſtadt, den 1. Febrnar 1870. 


ER Theodor Humemann. 
Tauſende dieſer Atteſte liegen ſeit 6 Jahren vor. 


Unentgeldliche Kur der IIC. ĩͤ v 
Trunkſucht. f | 


j 15 Dem Herrn W. Nofenftein in Stettin deſchemigt das unterzeichnete Regiment hierdurch 
Ausgeführt nach rationeller Metbobe 1 Er, auf feinen Wunsch daß die von eben ſabrizir te ſogenaunte Schwedische Jagb⸗Stieſelſchmiere, welche 

findung älterer Aerzte, zum N - 2 (eit längerer Zeit im Regiment benutzt wird, ſich fowohl für die Fuß bekleidung, als auch für die Reitzeng 

Die Kur wird ohne Wiſſen des Kran 101 zogen. Ger ſtücke als ehe vortheilhaft und zweckmäßig bewährt hat. 

fülige Anfragen beliebe man vertranensvoll einzujenben Die bezeichnete Schmiere erhält das Leder fehr weich und geſchmeidig, hält Feuchtigkeit und Näſſe 

unter der Adreſſe. außerordentlich von demſelben ab, verhindert das Brüchigwerden deſſelben, trägt alſo zur Converſation 
8 W. Falkenberg, Fraukfutt a. O. des Leders in hohem Grade bei und hat ſich auch bei allem Lederzenge, welches ſich läugere Zeit laußer 

Nichtſtraße Nr. 53. dem Gebrauch befand, dadurch bewährt, daß fie das Schimmel beſſelben verhindert. 

0 Außerbem geſtattet fie unmittelbar, nachdem fie eingezogen iſt, ein Wichſen der Fußbekleidung, die 

dann eine dunkle Glätte annimmt. 


5 Da die Schmiere nun auch durch den geſtellten mäßigen Preis für den Gebrauch der Mannſchaften 
zugänglich iR, fo kann dieſelbe nur allen Truppenteilen als ſehr vortheilhaft für das Leder een 
empfohlen werden. Schleswig, den 1. Juli 1869. 
Schleswig⸗Holſteinſches e 4 16. 


—ä——— ae 


von Berlin, Wriezen: Perſoneuzug Bm. 9 U. 46 M. 


BEI 
. 
’ Perſonenzug Mrg. 8 32 
4 Saz Sag bie enen an. 8 8 1 

wee en g Abd. 5 12 
e e e nent ud 10 16 
Fan wache eee 9 35 
Schwerin, RN ewalt: 


C. 8.) gez. V. 6. . — 5 Stralſund, 50 1 
von Bettfedern und Daunen Otberd und Commandeu. — 26 
Aſchgeberſtr. 7. Niederlagen befinden ſich bei: na Abd. 10 6 
e 5 Herrn Frledr. Richter, Wallweberſtraße, Wo ſt en. 
Heger'd aromatische | „ Franz Sorge, Neuſtabt, | 1 
Schwefel- Seife, „ Wulff, Heiligegeiſtſtraße, 1 K nach Sg 10 U, 45 bl. B. 
e „ Urgug, Ante Satan 5 
= die Sant ale ein Sirkungenoles C b " ©. L. Stellen, am Bollwerk. 13 5 5 rad, 5 ge. | 


II. „Nen⸗Terpei 5 U. 50 Wi. Nun. 
Kariolpoſt nach . 4 U. ö Wi. früh, 

I. Botenpoſt nach Ponmerensdorf 11 U. 20 Mi. Worm, 
. II. . . Dorihieredsoor 5 U. 55 M. Nm. 


4 4 N > erſonenpoſt nach Phlig 6 U. — M. Nachm. 

Unterleibs⸗Bruch leidenden 
iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, “ joß naß Er eme 50 M. Mi, 

ſehr zu et es beilt Laer vn‘ 0 Ari: e a 1 1 85 j N one r 5 2,0 Em, fr. 
en vollſtändig. auchsauweiſun ereſſan eugniſſen N. e Ae 5 
en ee e 7 — gratis abgegeben): In Tupfen zu 1 . 20 Sgr. ächt zu be⸗ e vo) e l. . K. 

Lehmann & Schreiber, Koblmarkt 15. 4 ehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch ern A. Günther zur . . 

S ch ab! onen 2 Wäſcheſtickerei in 4 zwenavotheke, Jernſalewierſtraße 16 in Merlin. 
. Wo arnaſt en Memmueremähnst „ N. Mm, 30 N 


Dorne 11 1 W ER Worm. 
Echte Dinte denne as Wäfepe “ Tr @pileptifche 8 e k 5 erſonenpoſt aus Pölitz 10 U. Born. 


E. ” 5 N. N. * 
Kariolpoſt an eee 51 20 2 früh. 
204 der b. A 5 t brieflich der Spe t ariolpoſt aus Züllchow und Grabow 5 U. 86 M. fr, 
Petſchafte A. Scbnlg l. Dom-1d Meer Bete ſese — 400 e ert geheilt, e tenße aus Nase . 0s, 11 f 20 ff e 


ittel bei Sommerſproſſen, Flechten, Hautausſchlagen, im 
Reigbarteit, — Gliedern, Schwäche und ae 7 W. Rosenste — Frauenſtr. 51. 
Hautkrankheiten empfohlen. a i 

Driginal-Padete s 2 Stuck 5 Ar 


Dr. v. Graefe's 


ne: venſtürkende, den Haarwuchs beförbernbe 


Eis-Pommade, 
in Flaſchen a 12½ , verleiht dem Haare Weichheit, 
Lader und Glanz, wirkt ſtärkend auf bie Kopfnerven 
und fördert z. verläſſig das Wachsthum des Haares. 


I. Botenpoſt von Pemmereusberf 11 U. 0 M. Por. 
0 


